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Digitalzwang überall – oder gibt es  
noch ein Recht auf analoges Leben? 
Die Digitalisierung hat mittlerweile so gut wie jeden Lebensbereich erfasst. 

Die Digitalisierung hat mitt-
lerweile so gut wie jeden 
 Lebensbereich erfasst. Die Di-
gitalisierung hat zweifellos 
viele Erleichterungen ge-
bracht, schnellere und bessere 
Kommunikation, effiziente 
admi nistrative Prozesse bei 
Behörden usw. Doch darf die 
Kehrseite der Medaille nicht 
übersehen werden. 

Wer kein Smartphone hat 
oder es nicht bedienen kann, 
ist raus. Für manche 
Menschen ist es ein Problem, 
wenn sie Fahrkarten für den 
ÖV nur noch per App kaufen 
können oder einen QR-Code 
scannen müssen. 

Viele Dienste (Behörden, 
Banken, Gesundheitswesen) 
verlagern sich online, was ins-
besondere ältere Menschen, 
Menschen mit Behinderungen 
oder geringer digitaler Kom-
petenz benachteiligt. Wer das 
Internet nicht nutzt oder nicht 
nutzen kann, wird faktisch 
 diskriminiert und von grund-
legenden Dienstleistungen 
 abgeschnitten – mindestens 
dann, wenn der Zugang aus-
schliesslich digital möglich ist. 

Wenn sich der Digital -
zwang bis in den letzten Win-
kel des alltäglichen Lebens 
fortsetzt, auf Weihnachts-

märkten nur noch bargeldlos 
bezahlt werden kann, die Be-
nutzung öffentlicher Toiletten 
und selbst die Kollekte in der 
Kirche nur mehr über eine Be-
zahlapp möglich ist, formiert 
sich Widerstand. 

In der Schweiz haben die 
Befürworter der Initiative «Ja 
zu einer unabhängigen, freien 
Schweizer Währung mit Mün-
zen oder Banknoten (Bargeld 
ist Freiheit)» zum Jahres-
wechsel ihre Kampagne in 

Bern gestartet. Ziel der Bar-
geld-Initiative ist es, die Ver-
sorgung mit Bargeld sicherzu-
stellen. Ob und wie die Versor-
gung des Landes mit Bargeld 
in der Verfassung verankert 
werden soll, wird im kom-
menden März an der Urne 
entschieden. Das Ergebnis 
dürfte auch für Liechtenstein, 
das ja keine eigene Währung 
besitzt, interessant sein. Aus 
verschiedenen Erhebungen ist 
bekannt, dass mehr als  

90 Prozent der Bevölkerung 
eine Kreditkarte, eine Debit-
karte oder Twint besitzen und 
somit eine grosse Mehrheit 
die Möglichkeit hat, bargeld-
los zu bezahlen. 

Dennoch wollen viele am 
Bargeld festhalten, um die 
Wahlfreiheit zu haben, wann 
sie mit Bargeld bezahlen 
 wollen. Bargeldloses Zahlen 
hinterlässt Datenspuren, wel-
che missbräuchlich verwendet 
werden können (Hackeran-

griffe, Überwachungsstaat). 
Der unverhältnismässig gros -
se Einfluss verschiedener 
Tech-Milliardäre auf demo-
kratische Prozesse (Wahlbe-
einflussung) ist zudem wenig 
geeignet, das Vertrauen in die 
Datensicherheit zu fördern. 

Auch wenn uns Bezahlapps, 
wie etwa für Parktickets, das 
Leben erleichtern, will man 
sich doch nicht in totale 
 digitale Abhängigkeit bege-
ben: Ist Bargeldzahlung mög-
lich, stellen auch ein Strom- 
oder Netzausfall kein Problem 
dar. Im Ernstfall muss man 
nicht sämtliche Waren an der 
Kasse des Supermarktes un-
verrichteter Dinge wieder in 
die Regale zurückräumen. 
Wenn man mit Kindern unter-
wegs ist, die unberechenbar, 
aber dringend das nächste öf-
fentliche WC aufsuchen müs-
sen, ist es beruhigend zu wis-
sen, dass dies auch ohne 
Handy ganz analog mit Münz-
einwurf möglich ist. (lsb)

Vielen älteren Menschen bereitet die Nutzung des Smartphones oft Kopfzerbrechen. Bild: iStock

Weitere Infos 
Wenn Sie uns noch nicht kennen, 
gehen Sie auf unsere Webseite 
www.seniorenbund.li und abon-
nieren den Newsletter, um stets 
über den LSB informiert zu sein.


